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TELEGRAMME.
Die Lage der Deutschen 

im Westen.
Die Gegenoffensive missglückt.

(Privat-Telegramm der »Krakauer Zeitung*,)

Haag, 22. Juli.
,,Nieuwe Courant schreibt:
Falls Foch die Gegenoffensive 

als schweren Schlag gegen Deutschland ge­
dacht hat, so ist diese bereits vollstän­
dig missglückt.

Die Deutschen haben ihre Truppen, die 
sie über die Marne gesetzt hatten, zurück­
genommen und dies sicherlich unbe­
merkt, sonst hätten die Alliierten schon 
die grosse Trommel gerührt.

Kräftige Verstärkungen.
(Privat-Telegramm der »Krakauer Zeitung“.)

Rotterdam, 22. Juli.
Nach „Daily Mail“ ist die Lage der 

Deutschen derart, dass sie jederzeit kräifc 
tage Verstärkungen heranführen kön­
nen, um an der Somme die französischen 
.Truppen, die im Vormarsch begriffen sind, 
zurückzuwerfen.

Vorsicht der englischen Presse.
(Privat-Telegramm der »Krakauer Zeitung*.)  

Amsterdam, 22. Juli.
h Die Blätter melden aus London:

Weder die amtlichen Berichte noch die 
Presse machen den Versuch, die Erfolge der 
Engländer zu übertreiben. Man ist im Ge> 
g e n t e i 1 bemüht, keine zu grossen Hoff­
nungen zu erwecken.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin, 21. Juli (KB.)

I (Amtlich). An der Schlachtfront zwischen 
Aisne und Marne sind die französischen An­
griffe zusammengebrochen. Abends entwickelten 
sich neue Kämpfe zwischen Aisne und Ourcq.

Der amerikanische Heeresbericht.
Wien, 22. Juli (KB).

Amerikanische/ Heeresbericht vom 20. ds.: 
Zwischen Aisne und Marne brachen wir wie­

derum den feindlichen Widerstand und setzten 
faseren Vormarsch fort. Wir machten viele 
weitere Gefangene.

Oesterr.-ung. Generalstabsbericht.
Amtlich wird verlautbart: 22. Juli 1918. Wien, 22 Juli 1918.
An der italienischen Front keine besonderen Ereignisse.
In Albanien nahm vor drei Tagen der Feind nördlich von Berat und im oberen 

Devolital seine Angriffe wieder auf. Von örtlichen Schwankungen abgesehen gelang 
es ihm nirgends, Vorteile zu erringen. Die Kämpfe dauern an.

Zwischen dem Semeniknie und dem Meere drangen unsere Erkundungsabtei­
lungen an mehreren Stellen in die italienischen Linien ein.

Der Chef des Generalstabes.

Deutscher Generalstabsbericht.
Grosses Hauptquartier, 22. Juli 1918. Berlin, 22. Juli 1918

■ > •

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:

Zwischen Aisne und Marne dauert die 
Schlacht in unverminderter Heftigkeit an. 
Trotz seiner schweren Niederlage am 20. 
Juli stiess der Feind unter Einsatz frischer 
Divisionen und neu herangeführter Panzer­
wagen erneut zu erbitterten Angriffen ge­
gen unsere Linien vor. Seine Angriffe sind 
gescheitert. Gefangene bestätigen die schwe­
ren Verluste des Feindes.

Auch, der gestrige Kampftag führte wie­
derum zu einem vollen Erfolg der deut­
schen Waffen. Zwischen Aisne und südwest­
lich von Hartinnes leitete stärkstes Trom­
melfeuer am frühen Morgen Infanteriean­
griffe des Feindes ein. Südwestlich von Sois­
sons und südwestlich von Hartinnes bra­
chen sie schon vor unseren Linien zusam­
men. Nördlich von Ville Montvoire drangen 
Teile des Feindes vorübergehend über die 
Strasse Soissons — Chateau Thierry vor. 
Auch Ville Montvoire und Didny waren 
Brennpunkte des Kampfes, den erfolgrei­
cher Gegenstoss zu unseren Gunsten been­

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Erfolgreiche Vorstösse in die feindlichen Linien bei Ancreviile'.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff,

dete. Am Abend wurden erneut feindliche 
Angriffe südwestlich Soissons schon in 
ihrer Bereitstellung getroffen. Wo sie noch 
zur Durchführung kamen, brachen sie ver­
lustreich zusammen. Beiderseits des Ourcq 
stiess der Feind am Vormittag mehrfach1 
vergeblich gegen unsere Linien vor. Nach 
Heranführung frischer Kräfte holte er am 
Nachmittag zu erneuten Angriffen aus. 
Nach schwerem Kampfe brachten Gegen­
stösse den Ansturm des Feindes beiderseits 
von Oulchy le Chateau zum Scheitern.

Nördlich und nordwestlich von Chateau 
Thiarry erschwerten unsere im Vorgelände 
belassenen Abteilungen dem Gegner das 
Herankommen an unsere neuen Linien. 
Erst am Abend kam es hier zu starken An­
griffen, die unter schwersten Verlusten für 
den Feind zusammenbrachen,

An der Marnefront Artillerietätigkeit. 
Zwischen Marne und Ardre setzten Englän­
der und Franzosen ihre Angriffe fort. Sie 
wurden blutig abgewiesen.
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Die amerikanische Presse über 
Belgien.

Bern, 21. Juli (KB).
„Daily Mail“ berichtet aus New-York, dass 

die ganze dortige Presse die Erklärung Hertlings 
über Belgien als Faustpfand verurteilt.

Wechsel der deutschen Politik 
gegenüber Russland. 
(Privat-Tölegrttinin der »Krakauer Zeitung“.)

Berlin, 22. Juli.
Von der Schweizer Grenze wird gemeldet:
Der „Temps“ zitiert in einem Leitartikel 

über Russland die Aeusserungen von Georg 
Bernhard, aus denen er einen beginnenden 
Wechsel der Politik Deuschlgnds 
Russland gegenüber zu erkennen glaubt. Es 
sei nicht zweifelhaft, dass Deuschiand mit jeder 
neuen Partei, die in Russland zur Re­
gierung gelange, paktieren werde. Daraus 
entnimmt der Temps die Veranlassung zu 
raschestem Handeln.

Präsident Wilson habe die neue Phase, 
die jetzt im Werden sei, begriffen und auch 
aus den Kommentaren japanischer Biätter 
wie aus anderen Anzeichen glaubt der Temps 
feststellen zu können, dass der Augenblick 
zum raschen Handeln gekommen sei.

Die Politik Rumäniens«
Die Haltung König Ferdinands.

(t r,vat-Teiegramm dec „Krakauer Zeitung*.)

Berlin,, 22. Juli.
Im Februar hatte, wie die „New York 

Evening-Post“ meldet, König Ferdinand 
von Rumänien einem Vertreter der 
„Associated Press“ gegenüber den Wunsch 
geäussert, in einem Interview oder in einer 
Erklärung seine Haltung gegenüber der 
Entente zu erklären.

Der König versicherte in diesem Inter­
view, es sei. völlig ausgeschlossen, 
dass Rumänien Frieden schliesse ohne 
■Zustimmung der Entente, denn ein solcher 
Friede wäre eine Schande.

Er könne es verstehen, wenn S o u v e- 
räne aufeinander ärgerlich seien, nicht 
aber dass sie einander hassen. Ein Sou­
verän könne nicht immer seine Entschlüs­
se nach seinen persönlichen Wünschen be­
stimmen lassen oder auf Grund seiner Fa­
milienbeziehungen handeln. Er müsse stets 
auch auf die Interessen seines Volkes be­
dacht sein.

Wie es scheint, hat sich aber inzwischen 
das Verhältnis zwischen dem König 
und der K ö n i g i n sehr verschärft.

Anschluss an die Liga der Unter­
drückten.

(Privat-Telegramm der .Krakauer Zeitung“.)

Berlin, 22. Juli.
Von der Schweizer Grenze wird gemeldet:
Take Jonescu, der gegenwärtig in A'x 

le Pains weilt, trifft am 21. Juli in Paris ein, 
um an dem Kongress der Unterdrückten 
teilzunehmen.

Dortselbst soll beschlossen werden, dass für 
die ententefreundliche Propaganda in Rumä­
nien Bratian u im Lande bleiben soll, während 
Jonescu im Westen sich seinem Vaterland 
widmen will.

U ül erb rechu ng d esT eiea raphenv erkehrs 
der Schweiz mit Frankreich,

FPrivat-Telegramni der „Krakauer Zeitung*.)

Genf, 22. Juli.
Die Genfer Telegraph en-Agentur gibt amtlich 

durch Anschlag bekannt, dass bis auf weiteres 
der Verkehr mit Frankreich unter­
brochen ist.

Die Vernehmung Malvys.
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“)

Bern, 22. Juli.
Die Vernehmung Malvys vor dein Staats­

gerichtshof dauerte sehr lange, bot aber we­
nig Interessantes, da man Malvy ge­
wisse Handlungen zum Vorwurfe gemacht hatte, 
die unter verschiedenen Parteistand punkten 
verschieden ausgelegt werden können.

So konnte der Angeklagte zeigen, dass er in 
den wichtigsten Fragen nicht auf eigene Ver­
antwortung sondern im Einverständnis 
mit seinen Minis terkollegen gehandelt 
habe. Er blieb dabei, Almereyda nur fünf*  
oder sechsmal gesehen zu haben. Auf die Frage, 
ob das Aktenbündel Almereyda im Ministerka 
binet erleichtert worden sei, gab er eine den 
Präsidenten nicht befriedignede Antwort, der 
Schliesslich erklärte, dass sich vieles in der An­
klage eigentlich gegen das Privatleben Malvys 
richtet

Graf Otto v. Kissingern ertrunken.
PnvHi reieuiHiiiii) <ier „KräKMiv*»-  Zeituug“.!

Eudapsst, 22. Juli.
Graf Otto von Kiss Ingen, ein Ver­

wandter Weiland des Erzherzogs Franz 
F e r d i n a n d, der auf dem Gute des Gra­
fen Cliotek weilte, ist bei einer Schwimm­
übung in der Donau in den Wellen spur­
los verschwunden-

Der 16-jälirigc Graf war der letzte sei­
nes Geschlechtes. Vor. kurzem ist. sein 
Oheim Karl Graf von K i s s i n g e n auf 
dem italienischen Kriegsschauplätze den 
Heldentod gestorbtui.

Ein zweiter Unfall der Buda­
pester Flugpost.

iPrivat-Teie^ratrim der ^Krakauer Zeitung*.)

Budapest, 22. Juli.
Die junge Institution, dersjFl ugpo st hat seit 

ihrem kurzen Bestehen, gestern nachmittags die 
zweite Katastrophe erlitten.

Ein Postflugzeug ist bei Mattjasföld abge- 
stürtzt und hat diebeidenPiloten unter 
sich begraben. Wachtmeister Nemeterlag 
seinen Verletzungen während der Ueberfilhrung 
in das Spital und der Zustand des Beobachters, 
Oberleutnant Tomasek, ist bedenklich.

Am Nachmittag hatten sich zahlreiche Zu­
schauer auf dem Flugplätze eingefunden, um 
dem Aufstieg des Flugzeuges, das die Nummer 
63 trug, beizuwohnen. Der Start erfolgte an­
standlos. In der Höhe von etwa 50 Metern 
begann der Pilot, augenscheinlich um den Zu­
schauern seine Kunst vorzuführen, mehrere 
Kreise zu beschreiben. Dabei nahm er eine 
Kurve zu scharf und der Apparat stürtzte 
blitzschnell zu Boden.

Die Briefschaften wurden mit dem Flugzeug 
Nr. 22 nach Wien geschickt.

Innere Politik
Die heutige Obmänuerkonfereuz.

(Privat-Telegramm der »Krakauer Zeitung*.)

Wien, 22. Juli.
Heute vor Beginn der Sitzung fand unter Vor*  

sitze des Präsidenten Dr. Gross und im Beisein 
des Ministerpräsidenten eine O bmäns 
n e r k o n f e r e n z“statt, in der beschlossen wurs 
de, das Lehrergehaltsgesetz ohne erste 
Lesung dem Ausschuss zuzuweisen.

Hierauf kam die Frage der Abhaltung einer 
Geheinisitzung zu Erörterung der mi 1 itäs 
rischen Vorgänge zur Sprache. Der Minis 
sterprasident erklärte, er müsse darauf bestehen, 
dass die Besprechung der militärischen Vorgänge 
nur in einer Geheimsitzung erfolgen könne, und 
schlug vor, diese Geheimsitzung morsen nach 
Verlesung des Antrages über die Ministeranklage 

zu beginnen. Für die Geheimsitzung erklärten 
sich die Deutschnationalen, die Christlichsozialen, 
die Polen und die Ukrainer, während sich d a g es 
gen die Tschechen, die Südslawen und die deut; 
sehen Sozialdemokraten aussprachen. Somit wäre 
also die Mehrheit für die Abhaltung der Ges 
heimsiizung gesichert. In dieser Geheimsitzung 
werden 23 Redner mit je einer Stunde Redezeit 
zu Worte gelangen. Als Grundlage für die 
Verhandlungen ist ein von allen Parteien einges 
brachter Antrag vorgesehen, worin die Regierung 
aufgefordert wird, über die Vorgänge an der Süds 
Westfront Aufklärung zu geben.

In der heutigen Haussitzung wird als erster 
Punkt der Tagesordnung die xMinisterans 
klage verhandelt werden sowie der erste Vors 
aaschlag nach dem Exposee dcsx F i n a n z'm i n L 
sters zum Budget.

Mbu glaubt im Abgeordnetenhaus, dass der 
Ministerpräsident es kaum auf eine A b 1 e hs 
nung des Voranschlages im Ausschuss, sL 
che.Ttch aber nicht auf eine Ablehnung in offents 
lieber Sitzung ankommen lassen wird. Voraus*  
sichtlich wird der Kabinettschef am M i 11 w o ch, 
spätestens Donnerstag die Konsequenz 
aus der politischen Lage ziehen, was auch in 
deutschnationalen Kreisen eine Ueberraschung 
nient ausiösen wird, da auch von führender deut*  
scher Seite die gegenwärtige Lage als u u h a 11« 
bar erklärt wird.

Lokal rmchrieli tea.
Ans Teplitz wird uns berichtet: Die Hoch­

saison in Teplitz-Schönau hat mit den Beginn 
des Monats Juli wie immer lebhaft eingesetzt. 
Wenn auch die grössten Schwierigkeiten sich 
dem Kurbetrieb entgegenstellen, so hat der alte 
Kurort es doch erreicht, dass er Kurgästen, die 
mit’ amtsärztlich bestätigten Zeugnisse kommen, 
die Kur bei ausreichender Verpflegung gewährt, 
so dass alle anderslautenden Gerüchte^ die im 
Umlauf sein mögen, entweder auf Unwissenheit 
beruhen oder böswillige Ausstreuungen sind

Wetterbericht vom 22, Juli 1918.

Witterung vom Nachmittag des 21. bis Mittag des 22. Juli: 
Nachm. Gewitter mit Kegen; früh Regen, sonst meist 
heiter.

Prognose £(ir den Abend des 22. bis Mittag des 23. Juli : 
Wechselnde Winde lind Bewölkung, ohne wesentliche 
Niederschläge, später wieder Besserung.
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V erschienenes.
Starker Bevölkerungsrückgang in Dalmatien 

Wie aus Zara gemeldet wird, hat nach den 
Feststellungen Prof. Juras der Stand der dal« 
matinischen Bevölkerung seit 1910 eine erbebii 
ehe Abnahme erfahren. Die Geburten haber 
um 50 Prozent abgenommen, die Sterbefälhjl 
sind um 40 Prozent gestiegen. Von den 650.001p 
Einwohnern im Jahre 1910 sind 45.000 aus verl 
schiedenen Gründen abgängig. Die bakanntgeB 
wordenen Verluste' im Felde wurden dabei nie’ 1 
mitgezählt.

Er ist kein Menschenfresser. Der augenblick ' 
lieh auf Celebes' weilende schwedische Förl 
schungsreisende Dr. W. Kaudern hat kürzlici 
wieder einen Brief in seine Heimat gelange» 
lassen, in dem er ein niedliches Erlebnis bell 
richtet. Dr. Kaudern wohnte bei einem Kannil | 
baien, einem „wirklich netten alten Mann“, del 
sich anfangs sehr zuriiekgestossen fühlte, wei l 
sein Gast behauptete, sein Stamm gehöre Z;|| 
den Menschenfressern. „Niemals im Leben, j 
erklärte der Alte beleidigt. „Wir haben sie I 
nur die Köpfe ve;7/‘br:.c
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Eins Bankfiliale auf Rädern, 
den Amerikanern lassen: in Geldangelegenheit 
sind sie praktische Leute, und so haben sie 
jüngst für ihre Soldaten an der Westfront eine 
Bankfiliale auf Rädern eingerichtet, die in si­
cherer Entfernung hinter der Front hin- und 
herfahren soll. Es ist, wie ein norwegisches 
Blatt mitteilt, die Pariser Zweigniederlassung 
des grossen New-York Bank Guaranty Trust 
Co., die diesen Gedanken verwirklicht hat. Die 
fahrbare Bank'ist ein grosser Panzer kraft wagen 
mit zwei Gitterfenstern an Stells der Schalter; , 
wie bei jeder anderen Bank können hier Ein- 
und Auszahlungen stattfinden und: andere Bank­
geschäfte abgewickelt werden, nur sind die 
Kunden dieser Bank ausschliesslich Soldaten.

Kieiiae Chronik.
Graf Czernin hatte in Budapest eine längere 

/Unterredung mit dem Grafen Tisza, der grosse 
Bedeutung beigemessen wird.

Exzar Nikolaus ist laut Urteil des Uralsowjet 
am 16. Juli in Jekaterinenburg erschossen wor­
den. Ein Dekret vom 19. d. M. erklärt das ge­
samte Eigentum des ehemaligen Kaiserhauses 
als Besitz der russischen Republik.

im Ural nud an der Wolga entwickeln sich 
nach Darstellung der maximalistischen Blätter 
die Operationen gegen die Gegenrevolutionäre 
günstig für die Bolschewiken.

Als finnischer Thronkandidat kommt Herzog 
Adolf Friedrich von Mecklenburg in Frage.

Ein amerikanischer Kreuzer ist am 20. d. M. 
gesunken.

Die spanische Grippe hat in der Schweiz seit 
Anfang Juli einen ernsten Umfang angenommen 
und infolge der zahlreichen Komplikationen an 
Lungenentzündung in vielen Fällen zu letalem 
Ausgang geführt. In der Armee betrug die Zahl 
der Erkrankten bis 15. Juli 11.500, wovon z. 
Z. noch 6800 Fälle in Behandlung stehen. Es 
sind energische Massnahmen zur Bekämpfung 
der Epidemie getroffen und insbesondere wer­
den alle Ansammlungen von Menschen (Theater, 
Kinos etz) vermieden.

EingesendeL

Besuch.’*
Eduard Mörike und Jos. v. Eichendorff wa*  

ren eben von einem Vorfrühlingsspaziergang nach 
Hause gekommen. Der protestantische Pfarrherr 
und der feurige Katholik der Romantik trafen sich 
täglich dm Himmel. Ueberhaupt hatte derHerrgott 
seine Lieblingsgilde der Dichter mit allen Pari*  
tätsansichten ausgestattet.

Ein Schälchen Kaffee wollte man noch zusam*  
men trinken in Mörikes Turmzimmer mit den 
Butzenscheiben. Zudem war heute Morgen eine 
prächtige Sendung neuer Lyrik angekommen. Als 
Mörike gerade seine goldene Brille putzte, kam 
feldgrauer Besuch. Frisch von Flandern her. 
„Sieht aus wie ein Dichter,“ brummte Petrus an 
der Himmelspforte. Er verstand nichts von Lite*  
ratur und wies ihn kurzer Hand an Mörike.

Der junge Feldgraue schlug die Hacken zu*  
sammen vor dem Leutnant in der Ecke. Aber ein 
ganz unmilitärisches Leuchten ging über sein Ge*  
sicht, da er kurz und freundlich sich vorstellte: 
„O bitte — bitte! Eichendorff!“

Die himmlische Hofbüchhandlung hielt samt*  
liehe Neuerscheinungen auf Lager.^ Beide alte 
Herren kannten den Jungen bereits dem Namen 
nach, so war man nach der dritten Tasse ganz 
auf dem Laufenden. Eigentlich, redete der Feld*  
graue nicht viel, er sah mehr, nach den schönen 
Büchern auf den langen Wandregalen hin. Bis

*) Aus dem entzückenden Buche von Heinrich 
Z e r k a u 1 e n „Die Spitzweggasse. Ein Tagebuch 
aus Sommer und Sonne“ (Verlag der J. Köselschcn 
Buchhandlung Kempten), das wir in der Nummer 
175 vom 5. Juli bereits eingehend gewürdigt ha*  
ben.

Das muss man

Spezia^stm für Kmdérkrankheiten
gew. Assistentin des Leopold- 
stëdter Ktaderspita’s in Wien 

ordiniert von 2—31/a Uhr nachmittags
Zieionagasse Nr. 3, I. Stock.

„Wacker“ — „Cracovia“ 1 : 2 (Halbzeit 1 : 0). 
Das zweite Spiel, das unter mannigfachen Wech*  
selfälleti litt, ze’gte die durch ihren gewohnten 
Linksaußen verstärkten Gäste in einem viel bes*  
seren Lichte als tags zuvor. „Wacker“ hatte viel 
mehr vom Spiel und seine yXngriffe waren 
viel gefährlicher. „Cracovia“ spielte in derAufstel*  
lung vom Vortage, nur der rechte Halfback war 
durch Frye recht schwach ersetzt. In dei; 2. Mi*  
nute Corner gegen „Wacker“, der unausgenützt 
bleibt, sodann. wechselnde Angriffe» aus denen 
sich alber bald eine kleine Ueberlegenheit der 
„Wacker“*Leute  entwickelt. In der 12. Minute 
wird Prochows'ki wenige Meter’vor dem 
Tore regelwidrig zu Fall gebracht und so ein 
sicheres Tor vereitelt. Der Freistoß wird vergeb 
ben. Aus ihren flinken Durchbrüchen erzielten 
die heimischen Stürmer n der 20. Minute wieder 
einen Corner. Ein in der nächsten Minute schön 
vergebener Ball wird vom linken Verbindungs*  
Stürmer der Gäste schön eingeköpft., (1 : 0.) In 
der 40. Minute sehieiSt Kowalski aus nächster 
Nähe dem Tormann in die Hände. Es flogen 
noch Wei Corner gegen „Cracovia“, sodann im 
beginnenden Regen sofortiger Platzwechsel. Nach 
kurzem Spiel mußte der Schiedsrichter das Spiel 
wegen dos Platzregens unterbrechen. Der Boden 
wurde natürlich vollkommen weich, was dem 
restlichen Spiel größten Abbruch tat. Nach kur*  
zer Unterbrechung konnte der Schiedsrichter das 
Zeichen zur Fortsetzung geben. In der 7. und 11. 
Minute zwei Corner gegen Wacker“, wie über*  
haupt „Cracovia“ im tiefen Boden besser zusam*  
menspielte. Nach einer weiteren Ecke kommt 
Kowalski in der 14. Minute schön vor das 
gegnerische Tor und schießt ein. (1 :1.) Tn der 
16. Minute neuer Corner gegen „Wacket“, eine 
Minute später zwei Corner gegen „Cracovia“. In 
der 21. Minute entsteht vor dem „Cracovia“*Tor  
ein ^Gedränge, aus dem der Ball irgendwie wie*  
der ins Feld zurüokbefordert wird. Nach einem 
weiteren Corner gegen „Wacker“ wird in der 30. 
Minute knapp an der Strafraumgrenze ein Frei*  
3töß gegen die Gäste gegeben. Poznanski

Mörike in seiner liebenswürdigen Art anfing, 
eines seiner Gedichte herzusagen:

Mit Silberhänden malt der Mond
Den Traum von einem stillen Haus... 

führe er ohne jede Ehrfurcht polternd dazwi# 
sehen: „Ach was! Silberhände — es gibt keine 
Silberhände mehr in Deutschland. Das ist ja 
Blech, so ein Gedicht jetzt!“

Der Leutnant von Eichendorff1 räusperte sich 
ein wenig, und Mörike rückte überrascht die gol*  
dene Brille höher hinauf.

„Verzeihung, die Herren, und in aller Ver*  
ehrung. Aber wir haben unsere ganze liebe Lyrik 
unten in Deutschland auf den Speicher gestellt. 
Bis nach dem Krieg. Wir haben keitie Zeit mehr 
zu Stimmungen. Wir arbeiten!“

„Prächtig — großartig — Mensch, ich duze 
Sie sofort!“ Knarrend war die Tür auf geflogen 
und frisch, stramm, breit stand mitten unter ihnen 
der Hauptmann Detlev Freiherr von Liliencron.

Der Feldgraue war rot geworden bis unter die 
Nasenspitze, vergaß Gruß und stramme Haltung*  
Und nun flog es hin und her: Kriegsanleihe, Ü*  
Boot*Krieg,  Bahnschaffnerinnen in richtigen, kur*  
zen Männenhosen („Großartig —- ganz — groß'—• 
ar—tilg!!!“- brüllte Liliencron), Granatendrehe*  
rinnen ... «

Summ und still war es mit einmmal in Mö*  
r.ikes rosenumrankter Dichtetstube. Granaten*  
dreherinnen! Ungehobelt, barbarisch war dieses 
Wort in all die lytische Heimlichkeit gefallen. 
Deutschland, das liebe verträumte Deutschland 
mit seinen alten, schnurrigen Nachtwächtern, mit 
seinem blonden, schiefen Mondschein, mit seinen 
roten, spitzen Giebeldächern, mit den abertau*  
send Rosenhecken, über die sich Hans und Grete 
verstohlen küssen in schummriger Nacht (und 
irgendwo kläfft e’n Bauernhund daztri. Deutsch*  

schießt und der Ball rollt unter dem, zu Boden ge*  
gangenen'l'ormann ms Netz (2: J für „Cracovia“). 
Nach wechselnden hochinteressanten Angriffen 
pfeift der Schiedsrichter, wiewohl noch z&hn Mi*  
nuten zur regulären Spielzeit fehlen. Dagegen hatte 
Herr Ubrübahski, der das Spiel wieder in 
e nwaiidfreier Weise geleitet und alle Ansätze zu 
Derbheiten unterdrückt hat, die erste Halbzeit um 
5 Minuten ohne ersichtlichen Grund verlängert. 
Die beiden Wettspiele, die „Cracovia“ mit eineT 
ziemlich geschwächten Mannschaft bestreiten 
mußte, haben wieder den Beweis der großen 
Spielstärke des heimischen Klubs erbracht, des*  
sen strenge Sportdisziplin neuerlich lobend her*  
vorgehoben werden muß.

Theater, Literatur und Kunst»

„Polen“, Wochenschrift für polnische Inter­
essen. Redaktion und Administration Wien L, 
Wipplingerstrasse 12. Herausgeber: Geh. Rat 
Univ.-Prof. Dr. Ladislaus Leopold Ritter von 
Jaworski. Preis 60 h. Nummer 185 vom 19. Juli 
1918. Inhalt: Die deutsch-polnischen Verhand­
lungen. — Die Session des Staatsrates. — Die 
Agrarkrise im Königreiche. — Aus dem König­
reich Polen. — Aus der politischen Tages­
chronik. — Gegen das Polentum in Litauen. — 
Der Kreis Białystok. — Aus der Ukraina. —- 
Wirtschaftliche Mitteilungen. — Vom Lesetisch 
des Krieges. — Kleine Mitteilungen.

„Die Weitbiihne“, der Schaubühne XiV. Jahr, 
Wochenschrift für Politik, Kunst, Wirtschaft, 
herausgegeben von Siegried Jacobsohn, enthält 
in der Nummer 29: Der Zwaug der Tatsachen, 
von Germanicus. — Zu diesem Krieg, von 
Goethe. —- Paul Fuhrmann, von Johannes 
Fischart. — Moritz Heimann, von Altenberg, 
Bie, Buber, Elias, Holitscher, Loerke, Mann, 
Meier-Graefe, Oriik, Stehr, Wassermann. — Die 
Liebenden, von Heinrich Lersch. — Hildebrand, 
von Alfred Polgar. — An Theobald Tiger, von 
Peter Panter. — Ergebnisse, von Alfred" Grüne­
wald. — Spanische Krankheit ?, von Theobald 
Tiger. — Die Börse, von Alfons Goldschmidt. — 
Antworten. Die „Weltbühne“ erscheint wöchent­
lich und kostet 50 Pfennige die Nummer, 5 Mark 
vierteljährlich, 16 Mark jährlich. Probenummern 
kostenfrei durch alle Buchhandlungen und Post­
anstalten sowie durch den Verlag der „Welt­
bühne“, Charlottenburg, Dernburgstrasse 25.

„Revue d’Autriche" Nr. 16 von 15. Juli 1618. 
i %*:  In memoriam 28 juin 1914. — Charles 
I G. Laurin: Ils ont tous raison. — Ernest 
: Grünfeld: Histoire contemporaine de l’Asie 

Orientale. — Georges Kuh: L’Amérique et 
l’Autriche. — Max Mell: Pierre Rosegger. — 
Pierre Rosegger: Histoire d’un jeune voyageur.

land mit seinen Harmonikas , seinen drallen 
Bauernburschen, seinen Flieder*  und Hollunder*  
büschen — in Deutschland gab es Granaten*  
dreherinnen!

Das Wort, das klang wie Zähneknirschen und 
Siegestrotz. Und dann erzählte der Feldgraue 
vom nüchternen Deutschland. Wo geschimpft, wo 
aber um so verbissener ausgehalten werde jetzt. 
Erzählte, bis es Liliencron nicht mehr auf dem 
Stuhle hielt. Bis er auf und ab lief und jedesmal 
in der Ecke, wenn die anderen nicht hinsahen, 
heimlich an seinem Degen herMmpirobiierte. B‘s 
der Joseph von Eichendorff kerzengrad und steil 
in seiner starrenden Leutnantsuniform aufrecht 
saß, ohne sich zu mucksen. B.:s Mörike gamz be*  
scheiden und doch immerzu mit seinen gütigen 
Augen Beifall nickte.

Bis es ganz still war unter ihnen.
Da öffnete Eichendorff hochatmend das Fep*  

ster. Von drüben, wo die Musiker wohnten, klang 
Schuberts „Abendlied“ zur Geige. Und ferne zog 
Sankt Martin durch den Himmel. Dreimal tutete 
er an jeder Straßenecke.

An seinem langen Spieß baumelte der Zitronen*  
gelbe Mond.

Nur Liliencron schluchzte wie ein Kind, 
schüttelte sich dann und betete über seinen De*  
gen, daß es wie ein. donnernefes Regimentskom*  
mando klang:
Daß dir, mein Vaterland, es Gott bewahre, 
Das Infaneriiesignal zum Avancieren!
ZumSturm, zum Sturm! D’e Hörner gellen: Draul! 
Es sprang mein Degen zischend aus dem Gatter!

Da blitzen die Sterne hinunter auf Flandern, 
bis weit in die Karpathen, bis auf die hohe See, 
bis hinten, wo Amerika anfängt. Und aus ihren 
güldenen Händen fiel es wie. Segen und Gewiß*  
heif . .z
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23. Juli.
Vor drei Jahren.

htöckzug der Russen in Kurland; Vormarsch 
gegen Warschau; Westufer der Weichsel von 
Janowiec bis Granica vom Feinde gesäubert; 
russischer Rückzug zwischen Weichsel und Bug; 
Angriffe gegen Kamionka-Strumiiowa — Kry- 
stynopol-Sokal gescheitert. — Fortdauer der 
Schlacht gegen den Görzer Brückenkopf, Kämpfe 
am Rande des Plateaus von Doberdo; Angriffe 
im Krngebiet und auf den Monte Piano abge­
wiesen. — Angriffe nördlich Souchez und im 
Priesterwaid misslungen ; Fortdauer der Kämpfe 
in den Vogesen.

Vor zwei Jahren.
Zurücknahme der Truppen von der Magura. — 

An der Front Val Sugana heftige Angriffe 
misslungen und im Raume von Paneveggio abge­
wiesen. — In den Kämpfen zwischen Ancre 
und Somme englische Angriffe abgeschlagen. —-

Mühlheim i. Br. von feindlichen, Belfort von 
deutschen Fliegern beschossen. — Kämpfe 
westlich des Suez Kanals.

Vor einem Jahre.
Russische Angriffe südwestlich Dünaburg ge­

scheitert; Kämpfe mit .wechselndem Glück von 
Smorgon bis Krewo; die Russen weichen in die 
Karpathen vor Gegenangriffen, Höhen westlich 
Tarnopol erre'cht. — Erfolge feindlicher An­
griffe zwischen Avion und Mericour ausgegli­
chen; Erfolge am Nordhang des Winterberges 
und südiieh Nauroy; Fliegerkämpfe.

Zeichnet
Kriegsanleihe!

FINANZ und HANDEL.

Vier Millionen Kilogramm Tabak aus Bul­
garien. Aus Bern wird der „Tägl. Rdsch.“ ge­
drahtet: Wie verlautet, wird Bulgarien im Ein­
verständnis mit Deutschland und Oesterreich- 
Ungarn vier Millionen Kilogramm Tabak nach 
der Schweiz und Holland ausführen, um den 
bulgarischen Devisenkurs zu heben. Der Gegen­
wert macht etwa 80 Millionen Franken aus. 
500.000 Kilogramm sind bereits unterwegs.

Spielplan des Stadttheaters J. Słowacki.
Opernsaison.

Dienstag, den 23. Juni: „Die verkaufte Braut44
Mittwoch, den 24. Juni: „Die Entführnng aus 
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BAR NARODOWY

Krakau, Marienpiatz (plac Marya&ki) 3 Gegenüber der Marienkirche 
empfiehlt dem P. T. Publikum: Speisezimmer, Kabinette mit besonderem 
Eingang, kalte und warme Speisen, Frühstück, Mittag- und Abendbrot — 
Grosse Auswahl an geselchtem Schweinefleisch. Schnäpse und Liköre. 
Verschiedene Weine und Champagner. Flaschen- und Fassbier. ======

Mässig® Preise.

111 &
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KRAKAUe STRAÖOM 275 
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BESTER ERFOLG GARANTIERT

SPEDITIONS-FIRMA •

VORZIMMER & Co.
Krakau, Potockigasse 1, Telephon Wr. 80 
besorgt aller Art Speditionen, Verzollungen, Ueber- 
siedlungen innerhalb der Stadt und nach auswärts 
mittelst Patentmöbelwagen und nimmt Anmeldungen 
auf Transportversicherungen der ihr zur Expedition 

übergebenen Sendungen entgegen.

Reisegepäckversicherung

Jm Miiitär-Kommando-Bereiche rakau werden

Weibliche Hilfskräfte
benötigt und zwar:

a) Schreiberinnen, Stenotypistinnen, mit monatlicher Entlohnung 
von 160—200 K, je nach Verwendung, und 30 K Quartiergeld, 
im Falle sich die Dienstesstelle nicht im Domizil der Bewer­
berin befindet.

Kenntnis der deutschen Sprache in Wort und Schrift wird 
gefordert.

b) Schneiderinnen, Köchinnen für Offiziers- und Mannschafts­
küchen, Schusterinnen, Wäscherinnen, Arbeiterinnen und diverses 
Hauspersonal, gegen tägliche ortsübliche Entlohnung.

Die weibl. Hilfskräfte aller Kategorien haben ausserdem An­
spruch auf Verpflegung aus der Mannschaftsküche gegen Ent­
gelt von monatlich 40 K und periodischen Bezug von Beschuhung, 
wie auch Reparatursmaterial aus den ärarischen Montursmaga­
zinen. Bei Verzichtleistung auf die Verpflegung erfolgt eine 
Zulage von 40 K monatlich.

Bewerberinnen wollen ihre Gesuche unter Angabe des Ge­
burtsjahres, der Qualifikation, ob und welcher spezielle An­
stellungsort erwünscht ist, sowie ihre Wohnungsadresse an die 
„Expositur für Ersatzwesen beim MilKmdc Krakau“ in Krakau, ein­
senden.

FLASCHENWEINE
weiss und rot, und

COGNAC
(in (7/10 Liter Flaschen gefüllt) ausschliesslich 
erstrangige Marken auch in Waggonposten zu 

Jeder Zeit zu haben bei

MAX WERNER, Fiaschenweinhändler
BUDAPEST, Karoäy kirak-ut Nr. 19.

Antiquitäten
Silber, Glas u. Porzellan, 

kauft und verkauft
S. Katzner, ßrackastr. 5.

Zahl®
für alte oder gebrochene 
Gramophon- oder Patephon- 
Platten K 5.— per kg even­
tuell gegen Umtausch für 7 
alte 1 neue Platte nach Wahl. 
Leopold Huttrer, Krakau, 

Grodzka 43.

Schneiderei GREGOR ZĄBCZYŃSill
Krakau, Karmelicka 8

fphrt in kürzester Zeit alle Schneider-Bestellungen 
aus und fertigt auch rasch Militäruniformen nach 

neuesten Mustern an.

erteilt Nicnmittagsuntemcht 
Einj.-Freiw., Hocbschüler, in 
deutscher Sprache. Gef. An­
träge unter „A. B.* an die 

Adm. des Blattes.

Kappen aber Art, 
Bajonette, Säbel

Kuppeln,Portepees, Leibgürtel 
und sämtliche Ausrüstungs­

gegenstände empfiehlt 
erstklassige

Uniformierung sans falt 
Ä. BROSS .

Krakau, FloryaAska« 
gasse 44, beim Florianertor. 

Telephon ftr. 326S.

Ges. m. b. H.

Amerikanische
Bureau-Anlagen

Zentrale für Galizien, 
Bukowina und König­

reich Polen 249

Ein reines

eventuell unmöbliert wird 
von Hauptmann gesucht. 
Zuschriften erbeten unter 
„Hauptmann“ an die Admini­

stration des Blattes.

tdur 2 Tage in Krakau!
Kaufe alte, falsche 
und zerbrochene

gasse, II. Stock, Zimmer 18. 
Bezahle per Zahn bis K 3.— 
für Gebisse bis K 100.—. Der 
Einkauf findet nur Montag, 
den 22. Juli und Difenstag, 
den 23. Juli von 8 Ubr früh 

bis V27 Uhr abends statt.

Herausgeber und .verantwortlicher Redakteur in Beurlaubung Erwin Engfels: D r. Otto Rank.

Transito Bahnmagazine für Wareneinlagerung.

Poloisohe Graupeiisuppg (Krupnik)
aus echtem Fleischbouillon (kein Ersatz), 30 Stück (120 
Portionen) — 18 Kronen. — Ausgezeichnetes Ragout mit 
Schinken; Geflügelpastete (Büchse ä 7K); GefiiJgslbouillan 
1 kg — 40 K; Zuckererbsen, echte Pilze (Büchse ä 5 K). 

Eigene Erzeugnisse empfiehlt

CfiiaUsKi 8 tat Kiakau, tapawsss Br. 7.

Kaufe Gummîwaren!
(Abfälle und Autogummi

ERMST BURIAN, Bummiwaren-Srösshändigf 

Budapest V, Falk-Miksa« utca 3.

PORTRÄTS ALS ANDENKEN
an die Gefallenen werden angefertigt am Platze und aul 

Bestellung für die Provinz vom

BildervergrösserjiigsJüsfitut Siegm. Garzynski
Krakau, Sławkowska 6. I. Stock, vis-à-vis Hotel de Saxe.
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KRAKAU, LUBICZGASSE 'S, TEL 
NIEDERLAGE VON mSCMSNEN UND 
TECHNISCHEN BEDARFSARTIKELN 
L©k©m@feiien5 Dampfmotoren, Benzinmotoren. 
Komplette Dampfsäge-hiftHch tun gen, Gatter, Zirku­
larsägen aller Art, Hobelmaschinen usw. Gatter­
sägen, Sägeschärfscheiben, Transmissionen, Rie­

menscheiben, Lager.
^üh8enQinHchfcuKgera5französische Mühlsteine, 
Graupensteine, Seidengaze, Steinschärfwerkzeuge. 
Maschinen- & 2yhndlere!ei Maschinenfette, 
Dichtungen aller Art, Kiingerit, Selbstöler, Gas­
rohre, Armaturen für Wasser und Dampf, Wasser­
standsapparate, Manometer, Feilen und Werk­

zeuge, Schraubstöcke, Bohrmaschinen.
Dam&Spumipen, Transmission- u. Handpumpen. 
Brunnenpumpen, Feuerspritzen, Spiral- u. Hanf­

schläuche, Gummischläuche.
Ledeme3neK5Hanf-,Baumwoi1-, Kamelhaar- und 

Eisenriemen.

Esefeirissfoe ifsarUSce!
Dynamos, Elektromotoren, Schaltbretter, Ventila­
toren, Kupfer- und Eisenleitungen, Glühlampen, 

Telephone, Glocken, Kleinmaterial usw.
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Drukarń:a Ludowa, Krakau.


